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Aus dem Lebensrückblick ler-
nen wir nicht nur, sondern es 
ist für viele ein wünschens-
wertes Erlebnis im Alter mit-
hilfe einer anleitenden Fach-
person verschiedene Erinne-
rungen bis zur Kindheit 
zurück festzuhalten, insbe-
sondere die positiven Ereig-
nisse. Kursleiterin Karin Bü-
chel (dipl. Schreibpädagogin 
FSB, dipl. logotherapeutische 
Beraterin NDS HF) führt Sie 
an fünf Vormittagen durch ei-
nen persönlichen Schreibpro-
zess mit diesem Ziel. Es wird 
auch das Erinnerungsvermö-
gen durch kreative Elemente 
im Kurs gefördert. In der 
Gruppe dürfen aber auch Er-
fahrungen aus der Vergangen-
heit und der Gegenwart sowie 
Wünsche für die Zukunft ge-
teilt werden. Termine: 24. Sep-
tember, 15. Oktober, 5. und 26. 
November sowie 17. Dezem-
ber, immer von 9 bis 11 Uhr, 
beim Liechtensteiner Senio-
renbund, Austrasse 13, in Va-
duz. Keine Mitgliedschaft 
beim Seniorenbund erforder-
lich. Eine Anmeldung ist er-
forderlich: Tel. 230  48  01, 
iba@seniorenbund.li. (pd) 

Hinweis 
Weitere Informationen online 
unter www.seniorenbund.li oder 
Tel. +423 230 48 01.
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Viel Engagement für biologisches Obst  
In Mauren findet man an mehreren Orten zahlreiche Hochstammbäume, welche eine ganze Palette an alten Obstsorten tragen. 

Noah Gross 
 
Die bevölkerungsreichste Ge-
meinde im Unterland bietet für 
jeden etwas: Kinder erfreuen 
sich am Weiherring, aktive Men-
schen am Sportpark und Fans 
von Piepmätzchen können ihre 
Lieblingstiere im Vogelparadies 
begutachten. Auch wer sich mit 

der Lehre von Obstsorten und 
vom Obstbau, der Pomologie, 
ein wenig auskennt, wird bei ei-
nem Streifzug durch Mauren ei-
niges entdecken können. Für 
Hobby-Pomologen oder solche, 
die es werden wollen, offeriert 

sich Mauren als Refugium.  
Werkhofmeister Patrick Marxer 
gibt Auskunft über die Bemü-
hungen der Gemeinde Mauren, 
wieder vermehrt Hochstamm-
bäume anzusiedeln.  

Birnen, Quitten, Äpfel, 
Kirschen und Nussbäume 
Diverse Sorten finden sich an 
verschiedenen Standorten im 
Dorf. Laut Marxer stehen zur-
zeit zirka 40 Jungbäume sowie 
20 ältere Exemplare in der Ob-
hut des Werkhofes, die völlig 
unbehandelt und biologisch 
Obst produzieren. Trotzdem 
lässt man die Bäume laut Mar-
xer nicht einfach ziellos wu-
chern. «Wir geben im Wachs-
tum ein wenig Nachhilfe und 
sorgen zum Beispiel mittels 
Schnüren, mit denen den Ästen 
die richtige Richtung gegeben 
wird, für tolle und auch starke 
Baumformen.» Um einen fach-
gerechten Umgang mit den 
Bäumen zu gewährleisten, wer-
den jährlich Schnittkurse für 
die Gemeindemitarbeiter orga-
nisiert. Doch nicht nur ein ge-
eigneter Umgang ist wichtig, 
auch die richtige Platzierung 
spielt laut Marxer eine grosse 
Rolle. Man frage sich laufend, 
wo eine Platzierung von neuen 
Bäumen sinnvoll wäre. Diese 
sollen 30 Jahre stehen, und 
nicht durch etwaige Bauvorha-
ben schon nach wenigen Jahren 
das Zeitliche segnen müssen. 
Diese mittlerweile eher selte-
nen Bäume brauchen für ihr 
Wachstum und für die Produk-
tion von nachhaltigem Obst viel 
Zeit. Der Werkhof setze neue 
Bäume deswegen immer erst 

nach einer Absprache mit der 
Bauverwaltung, so Marxer.  

Die Bäume als blühendes 
Lebenswerk 
Mauren zeigt sich schon seit 
langer Zeit bestrebt, hochstäm-
mige Obstbäume zu setzen und 
zu pflegen. Am Weiherring und 
unter dem Friedhof stehen laut 
Marxer prächtige und ertragrei-
che Bäume, die noch weit vor 
seiner Zeit gesetzt worden sind. 
Zu verdanken sei dies vor allem 

Ernst Meier, der durch seine Ar-
beit an den Obstbäumen in der 
Gemeinde sicherlich ein Le-
benswerk geschaffen habe. 

Vom Baum gezupft und aus 
dem Glas geschluckt 
Im Frühling, wenn alles 
spriesst, sei der Blick auf die 
Wildblumenwiese mit heimi-
schen Saatgütern und den 
Obstbäumen geradezu fantas-
tisch. Unter dem Friedhof wür-
de sich ganz speziell im Mai und 

Juni jeden Jahres ein ganz tolles 
Bild ergeben.  

Doch nicht nur das Auge 
darf sich an den Bäumen er-
freuen. Auch mancher Gaumen 
kommt in den Genuss des Obs-
tes. Alle zwei Jahre bietet sich 
den Mitarbeitern der Gemeinde 
Mauren die Möglichkeit, an 
zwei Abenden das Obst zu 
lesen. Die schönsten Früchte 
werden folglich zu Schnaps ver-
arbeitet. Gut 70 Liter sortenrei-
ner Schnaps würden dabei laut 

Marxer rausspringen. Der Rest 
des Obstes geht in die Mostpro-
duktion. In den Jahren zwischen 
den Lesungen wird der Schnaps 
dann in Form eines Mitarbeiter-
Events degustiert. Dieser 
Anlass ist laut Marxer auch im-
mer mit einem fachlichen Teil 
zu verschiedenen Thematiken 
rund um das Obst und die 
Schnapsproduktion verbunden.  

Bevölkerung kann sich 
einen Baum zuteilen lassen 
Die Schnäpse aus Mauren sind 
nicht käuflich zu erwerben. Man 
wolle mit den Produkten be-
wusst niemandem konkurren-
zieren. Deshalb sind die 
Schnäpse exklusiv für die Helfer 
der Gemeinde und als Präsente 
für spezielle Anlässe vorgese-
hen. Wer jedoch vom biologisch 
und unbehandelt gewachsenen 
Obst kosten oder selbst Schnaps 
brennen will, kann sich beim 
Werkhofmeister melden. «Wir 
haben viele Jungbäume, was in  
Zukunft mehr Obst bedeutet. 
An dessen Lesung und Verwer-
tung sind wir sehr interessiert.» 
Wer Interesse zeigt, kriegt laut 
Marxer nach Möglichkeit einen 
Baum zugeteilt und darf dessen 
Obst gerne verwerten. Im letz-
ten Jahr beispielsweise wurde 
jegliches Obst am Weiherring 
von Privatpersonen gelesen.

Das Obst der Maurer Bäume wird von der Gemeinde in Teamanlässen verwertet. Bild: Daniel Schwendener

Patrick Marxer 
Werkhofmeister  
 

«Wir geben beim 
Wachstum ein wenig 
Nachhilfe und  
sorgen zum Beispiel 
mittels Schnüren für 
tolle und starke 
Baumformen.»

Streitende Politik und gesellschaftliche Spannungen 
Das Gampriner Vereinshaus tauchte gestern Abend tief in die Geschichte des Landes nach dem letzten Weltkrieg ein. 

Im Rahmen der Vortragsreihe 
«Konturen einer neuen Ära» 
des Liechtenstein-Instituts re-
ferierten der Politologe 
Wilfried Marxer und Historiker 
Fabian Frommelt über die poli-
tischen und gesellschaftlichen 
Entwicklungen in Liechtenstein 
nach dem zweiten Weltkrieg. 
Marxer gab Aufschluss über 
den Parteienstreit, die Wahlen 
und die neuen Wählergruppen. 
Frommelt widmete sich der 
liechtensteinischen Gesell-
schaft im Übergang von der Ag-
rar- zur Industrie- und Dienst-
leistungsgesellschaft. 

Zwischen VU und FBP 
flogen die Fetzen 
In den 40er- und 50er-Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts 
war der Wahlkampf noch um ei-
niges kürzer als man es sich 
heute gewohnt ist. Die Partei-
programme wurden laut Marxer 
erst kurz vor der Abstimmung 
publiziert. Teilweise sogar am 
Vortag der Wahl. Diese wenigen 
Tage waren trotz des durch den 
Proporz geschlossenen Frie -
dens von ausserordentlicher 
Heftigkeit und Polemik geprägt, 
wie einige von Marxer auf die 
Leinwand projizierte Beispiele 
eindrücklich zeigten. Die hefti-

gen Auseinandersetzungen ver-
mochten an der Einstellung der 
Bevölkerung jedoch nichts zu 
verändern. Die zugunsten der 
FBP gegebene Mandatsvertei-
lung von sieben zu acht Sitzen 
blieb seit der stillen Wahl von 
1939 bis 1970 bestehen. Nen-

nenswert ist das Auftreten einer 
neuen Wahlliste der «Unselbst-
ständig Erwerbenden und 
Kleinbauern» zur Landtags -
wahl von 1953, welche jedoch 
die Sperrklausel von 18 Prozent 
nicht überwinden konnte. Je-
doch schaffte sie es auf zehn 

Prozent, obwohl die Liste nur 
den Oberländern zur Wahl 
stand.  

Strukturwandel und  
Spannungsfelder 
Historiker Frommelt präsen-
tierte dem anwesenden Publi-

kum detaillierte Grafiken zu den 
Volkszählungen von 1941, 1950 
und 1960. Die damals erhobe-
nen Daten zeigen den Wandel 
Liechtensteins vom Agrar- zum 
Industriestaat. Dabei ging 
Frommelt auch auf einige Un-
terschiede verschiedener Be-
rufsfelder ein, so verdiente ein 
Arzt beispielsweise 371 Prozent 
mehr als die Durchschnittsbe-
völkerung, wobei das Einkom-
men eines Landwirts 75 Prozent 
unter dem Durchschnitt lag. 
Ausserdem gab Frommelt einen 
kurzen Einblick in die Span-
nungsfelder, welche die Gesell-
schaft in den Jahrzehnten nach 
dem Krieg beschäftigten. 
Neben dem Parteienstreit wa-
ren dies die Entnazifizierung, 
der Antikommunismus oder die 
befürchtete Überfremdung 
Liechtensteins durch sesshaft 
werdende Ausländer.  

Insgesamt durchlief die Ge-
sellschaft Liechtensteins nach 
dem Krieg eine stärkere Ausdif-
ferenzierung. Damit einher 
ging jedoch auch die grösser 
werdende Ungleichheit der Be-
völkerung in Bezug auf Lohn, 
Eigentum und der Repräsenta-
tion in politischen Gremien.  
 
Noah Gross

Fabian Frommelt und Wilfried Marxer beleuchteten die Konturen einer neuen Ära. Bild: Daniel Schwendener


